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Reiehrtagrs clelutz.
Karlsruhe, 16. Juli .

Der Reichstag ging Samstag in die Ferien, um im
Spätherbst, Anfang November, seine Arbeit wieder aufzu-
nehmeri. Der Hauptausschuß will in den ersten Oktober¬
wochen wieder zusammentreten. Da der Reichstag nicht ge¬
schlossen, sondern nur vertagt wurde, bleibt die Möglichkeit
seiner früheren Einberufung durch den Präsiden¬
ten. Präsident ist jetzt Fehrenbach , dem eine stärkere Ent¬
schlußfreudigkeit zuzumuten ist als dem verswrbenen Kaempf ,
ihm ist in der Person Scheidemanns auch ein sozialdemokra¬
tischer Stellvertreter beigegeben . Hoffentlich darf man jetzt
cllso nist mehr Vertrauen als früher an die Möglichkeit den¬
ken, daß die Notwendigkeit einer unvorhergesehenen Tagung
des Reichstags nicht nur eintreten, sondern auch vom Präsi¬
denten anerkannt werden würde. Die Notwendigkeit einer
unvorhergesehenen Tagung kann sich auch aus den verschie¬
densten Anlässen ergeben , vor allem dadurch, daß Frie¬
densverhandlungen eingeleitet würden. Leider sind
die Aussichten in dieser Beziehung recht gering, und man
wird damit rechnen müssen, daß das Deutsche Reich parla¬
mentslos ziemlich üef in das fünfte Kriegsjahr hineingleiten
wird .

Der Gesandtenmord von Moskau und die Kühl -
m a n n k r i s e haben die öffentliche Aufmerksamkeit von den:
ungeheuren Steuerwerk stark abgelenkt , das vom Reichs¬
tag erst in den Ausschüssen gründlich beraten, dann aber recht
hastig im Plenum unter Dach und Fach gebracht worden ist .
Denkt man daran , welche Aufregung und welche politischen
Kämpfe in früheren Zeiten verhältnismäßig kleine Steuer-
voxlagen hervorriefen, so will es einem fast als ein Wunder
dünken, daß jetzt Vorlagen, die die Riesensumme von 4 Mil¬
liarden Mark erbringen sollen, abgesehen von etwas Börsen¬lärm in aller Ruhe erledigt worden find .‘ Der sozialdemokratischen Fraktion ist es gelungen , die
Vorlagen der Regierung nach der Seite der B e s i tz b e -
steuerung hin stärker auszubauen, nicht aber die unge¬
heuerliche Belastung aller Bedarfsgegenständedurch die Um»

« satzsteuer und die Verteuerung der Getränke durch Steuern
und Branntweinmonopole zu verhindern. Die Partei ist
ihrem alten Grundsatz treu geblieben , Steuern auf den Reich¬
tum ar^ unehmen und Steuern auf die Armut abzulchnen .
Die Gesanitheit der Steuervorlagen ist also nicht durch die
Mehrheit angenommen worden , die man gemeinhin als die
Reichstagsmehrheit zu bezeichnen pflegt. Es hat sich auch
hier gezeigt , daß die Sozialdeniokratie mit den bürgerlichen
Parteien der Mehrheit nur soweit geht , als sie es im Inter¬
esse der Wähler für unbedingt notwendig hält , aber keinen
Schritt weiter.

Die Folgen der angenommenen Steuervorlagen für
unser gesamtes wirtschaftliches Leben werden tief einschnei¬
dend sein . Aber in dieser Zeit kommt eben eines zum an¬
dern : im Verhältnis zu den Wirkungen des Krieges im all¬
gemeinen auf die Wirtschaft sind selbst die Wirkungen einer
4 Milliardensteuervorlage verhältnismäßig klein . Man
schickt sich in das unvernieidliche , fatalistisch, ohne zu wissen,was daraus wird.

Es ist verständlich , daß das Interesse an den großen
politischen Auseinandersetzungen das In¬
teresse an den Steuervorlagen zurückdrängte . Denn hier
wurde die Frage erörtert , die alle anderen quälenden und
bedrückenden Einzelfragen umfaßt und in sich einschließt : die
Frage, wann und wie das Ende zu finden sei .

In der letzten Sitzung des Hauptausschusses ist der
Reichskanzler von der Sozialdemokratie gedrängt in seinen
Erklärungen über Belgien etwas deutlicher geworden .
Er versicherte , daß nicht die Absicht bestehe , die Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit Belgiens anzutasten , fügte aber die
bekannte Wandlung hinzu , man könne nicht zulasten , daß
Belgien zum Aufmarschgebiet der Feinde werde und daß
Deutschlands wirtschaftlicher Einfluß dort verdrängt wird.
Wenn man annimmt , daß durch diese Erklärung der schädliche
Einfluß ausgewogen werden kann , der von der Kühlmann-
krise ausgeht, so muß man schon ein großer Optimist sein.
Wird Belgiens Selbständigkeit und Unabhängigkeit wieder
hergestellt , so niuß Belgien selbst entscheiden, ob es sich nach
Osten oder nach Westen orientieren will . Will man verhin¬
dern , daß ein Land, das in diesem Kriege unser Aufmarsch¬
gebiet gewesen ist, in einem nächsten Krieg das Aufmarsch¬
gebiet der Gegner werde , so strebe man nach einem Frieden,der die Wiederkehr einer Weltkatastrophe wie
der gegenwärtigen ausschließt . Will man den wirtschaft¬
lichen Einfluß Deutschlands aus einem Lande nicht ausschal¬
ten lasten , so sorge inan dafür , daß überall die Gleichberech¬
tigung im wirtschftlichen Wettbewerb durchgeführt wird.
Bon der Erklärung des Kanzlers über Belgien wird man
eine entscheidende Wendung kaum erwarten dürfen.

Alles in allem kann man sagen, daß im Machtkampf der
beiden großen politisck >cn Strömungen die von der Sozial¬
demokratie vertretene einen Rückschlag erfahren hat. Ehr -
Lchkeit (tätigt , das offen anszilkvrechen. Aber der Kampf ist
nicht entschieden, sondern nur vertagt, und nach den neuesten
Erklärungen des Reichskanzlers erscheint der Erfolg der All-
äenHhsn immerhin eisrigermrche« beeinträchtigt. Wirkliche

Entscheidungen erwartet man erst für den Herbst, und man
nimmt an . daß sich die Jage bis dahin auch m anderer Be-
ziehung klarer gestalten werde.

Die Sozialdemokratie ist den bisherigen Richtlinien ihrerPolitik treu geblieben , sie bekennt sich zur Landesver¬
teidigung ist bereit, mit anderen Parteien zusammen
z ' : Zehen , ft weit ihr das ihre eiz nien Ueberzen .mngen gestat¬ten, drinat aber keine Opfer des Intellekts und hält mit
ihre: Kntlk rächt zurück. Als Vertrauen-Verhältnis kann
also ibr Verhältnis zu der Regierunz nach allein Geschehenen
durchaus nicht bezeichnet werdm.

Ruch eine ErklSrmg Ner ©etgiea.
Berlin, 14. Juli . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Ueberschrift: „Der Reichskanzler und die bel¬
gische Frage" :

Nachdem die Ausführungen , die der Reichskanzler Gras
von Hertling vorgestern über die belgische Frage gemacht hat,
veröffentlicht sind, ist aus dem Reichstage angeregt worden,
auch die den gleichen Gegenstand behandelnden Darlegungen
des Kanzlers aus seiner Rede vom 11 . Juli des Zusammen¬
hanges wegen bekanntzugeben. Diesem Wunsch entsprechend ,
ergänzen wir unseren Bericht über jene Rede durch die Wie¬
dergabe des folgenden , ihr entnommenen Abschnittes:

„Was den W e st e n anbetrifft , meine Herren , so steht
nach wie vor die belgische Frage im Vordergrund . Daß wir
nicht daran denken, Belgien dauernd in Besitz zunehmen , das ist von Anfang des Krieges an die Absicht
gewesen . Der Krieg ist für uns, wie ich auch am 29 . Novem¬
ber gesagt habe, von Anfang an ein Verteidigungs¬
krieg gewesen und kein Eroberungskrieg . Daßwir nach Belgien einmarschiert sind , war eine durch die
Kriegsoerhältnisse uns aufgezwungene Notwendigkeit. Ebensowar es eine durch den Krieg uns autgezwungene Noümn-
digkeit , Belgien zu okkupieren. Daß wir in Belgien die
Zivilverwaltung eingeführt haben , en-tipricht durch¬aus der Haager Landkriegsordnung . Dementsprechend ha¬
ben wir dort also auf allen Gebieten die . d̂eutsch? Zivilver -
woltung eingeführt und ich glaube, daß es nicht zum Nachteil
der belgischen Bevölkerung gewesen ist. Belgien ist in un¬
serer Hand das Faustpfand für die künftigen
Verhandlungen . Ein Faustpfand bedeutet die Si •
cherung gegen gewisse Gefahren , die man da¬
durch fernhält , daß man dieses Faustpfand in der Hand hat .
Dieses Faustpfand gibt man also nur heraus , wenn diele
Gefahren beseitigt sind. Das Faustpfand Belgiens bedeutet
also für uns : Wir müssen uns in den Friedensbedingungen
dagegen sichern , daß , wie ich es ichon früher ausgedrückt
habe , Belgien nicht wieder das Vormarschgebiet für unsere
Feinde wird; nicht nur :m militärischen Sinne , meine Her¬
ren, sondem auch im wirtschaftlichen Sinn«. Wir müssen
uns dagegen sichern , daß wir nicht noch dem Krieg wirt¬
schaftlich abgcschnürt werden . Belgien ist durch seine Ver¬
hältnisse, durch seine Lage und durch seine Entwicklung auch
durchaus auf Deutschland angewiesen. Wenn wir in ein
enges Verhältnis mit Belgien auf wirtschaftlichem Gebiet
treten, so liegt das ganz und gar im Interesse von Belgien
selbst. Wenn es gelingt, in wirtschaftlich enge Beziehungen
mit Belgien zu gelangen, wenn es gelingt, daß wir uns
mit Belgien auch über die polstischen Fragen verständigen,
die lebenswichtige Interessen Deutschlands berühren , so ba¬
den wir die bestimmte Aussicht, daß wir darin die beste Si¬
cherung gegen die künftigen Gefahren haben werden, die uns
von Belgien aus , bezw. über Buchen von Frankreich und
England aus drohen könnten. Auch hiermit ist der Staats¬
sekretär v . Kühlmann einverstanden gewesen .

"

Snllchn r«ttierltzl.
Großes Hauptquartier , 15. Juli . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriestssch««plf,tz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südwestlich von

N p e r n griff der Feind gestern früh nach starker Feuervor-
bereitung an und drang in geringer Breite in unser Kampf-
gclände ein . Beiderseits der L y s tagsüber Artillerietätig¬
keit : sie lebte am Abend auch an der übrigen Front auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Zwischen A i s n e
und Marne blieb die Gefechtstätigkeit lebhaft . Oertliche
Jnfanteriegefechte südlich von St . P i e r r e - A i g l e und im
Saviere - Grund .

Leutnant Löwenhardt errang seinen 35. Huftsieg.
Der 1. Ge»eralquartter« rister : Ludendorff .

Deutscher Abenüberichk.
B e r l i n , 15. Juli , abends. (WTB . Amtlich.)
Südwestlich und östlich von Reims drangen wir in

Teile der französischen Stellungen ei ».

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
W i e n , 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlauchart :

An den Gebirgsfronten ist beidersests die Artil¬
lerietätigkeit lebhaft .

Der Chef de» Generalftabs.
Zur Lage.

Wien, 15. Juli . (Nicht amtlich .) Die den beiden Minister¬
präsidenten von dem Minister des Aeußern zugs-
gangenen Mitteilungen über seine Auffassung der aus¬
wärtigen Lage besagen u. a. : In den gegnerischen
Kriegszielen erkennen wir drei Gruppen von B « st re¬
ib u n g e n , mit denen versucht wird , die Fortführung des Blut«
Vergießens zu rechtfertigen : 1 . Freiheit aller Völker, die einen
Weltbund bilden und ihre Streitigkeiten künftig schiedsgericht¬
lich austragen. 2 . Jede gegenseitige Beherrschung muß aus¬
geschlossen sein. 3. Gebietsveränderungenauf Kosten der Mit¬
telmächte. Außerdem insbesondere bezüglich Oesterreich -Un¬

garns innere Zerstückelung zum Zwecke der Bildung neuer
Stcatswescn. Sonach stehen zwischen den Krieg führenden
Parteien eigentlich nur die Ziele territorialer Natur .
Für Gerechtigkeit, Freiheit, Ehre, Völkersrieden und Gleich¬
berechtigung als G-äot einer zeitgemäßen politischen Auffas¬
sung wollen wir uns selbst einsetzen . Auch besteht in diesen
allgemeinen Grundsätzen kaum ein Unterschied . Auch den
neuen vier Punkten des Präsidenten Wilson werden wir all¬
gemein ziistimmen können. Wir sind immer bereit, mit allen
Feinden in Friedensverhandlungen einzutreten , Sühne für
getenenes Unrecht können wir von ihnen mit Recht verengen,denn wir sind die Angegriffenen .

Entente Echo und Kanzlerrede .
Englische und französische Stimme ».

Rotterdam, 1b. Juli . (WTB . Nicht amtlich) Laut „Nieuwe
Rotterdamschen Courant " nimmt „ Manchester Guardian "
m Erwartung des vollkommenen Textes der Rede des Grafen
Hertling an , daß er sich endgültig und unwiderruflichzur Rückgabe
Belgiens verpflichtet habe , allerdings nicht bedingungslos, da der
Reichskanzler wenigstens als Teil einer allgemeinen Regelung die
vollständige und unzweideutige Befreiung angrbt . Bemerkenswert
ist aber d ' e Erklärung ferner , daß sie keine Ansprüche auf dem
Gebiete der Kriegsentschädigung enthält. Das wichtigste ist, daß
Deutschlands Ziele in Ausdrücken dargelegt werden , die mit der
Reichstagsentschlietzung vom letzten Jahre übereinstimmt.

Die Veränderung des Tones seit Februar liege klar zu Tage,Sie macht den Eindruck , daß die große Offensive im Westen nichts
wesentlich verändert habe . Dies ist um so bemerkenswerter nach
einer politischen Krise, die die Alldeutschen ans Rud^ gebrach
zu haben scheine. Die Rede deutet eine wichtige Aenderung de
Haltung der deutschen Regierung an . Die zwei letzten Reden
Lloyd Georges brachten mehr negative als positive Worte über
unsere Kriegsziele. „Manchester Guard 'an " meint schließlich , daß

-trotz aller auf Verärgerung hinweisenden Anzeichen die Zeit für
eine diplomatische Verhandlung noch nickt gekommen ist, woA
aber zu einer allgemeinen Arbeiterkonferenz.

Paris , 1b. Juli . (WTB . Nicht amtlich ) Agencr HavaS . DK
Blätter stellen allgemein fest, daß die Rede des Reichskan ^
lers Grafen Hertling lediglich beweist , daß die Politik deS
Reichskanzlers unverändert bleibe und die vollständ

'
ge Ueberein »

stimmung herrsche zwischen der Negierung, der Obersten Heeres¬
leitung und dem Reichstag, gegen den , wie „P e t i t P a r i s i e n"
sagt , Graf Hertling unzwe 'felhaft Partei gewonnen habe. —
„Homme 2t6re " schreibt, es fei offensichtlich, daß Graf Hert»
ltngs Tage gezählt seien . Die Rede sp ' eqle unbestreitbar das Be¬
dürfnis nach Frieden wider. — Die Blätter besprechen besonders
die Stelle , an der der Reichskanzler erklärt, er sei bereit , erirst-
baften Friedensvorschlägen sein Ohr zu leihen und sie im flehten
Kreise anzuhören. Der kleme Kreis , sagt „Radikale "

, ist eine
veraltete Verteidigung des Rechts . — „Humanitö " schreibt:
Wenn die Alliierten in Verhandlnrtgen in beschränktem Kreise en»-
treten würden, wozu Graf Hertling sie mit Zustimmung Luden¬
dorffs auffordere, so würden sie sich sehr schnell unter dem Drucke
eines zweiten Brest-Litowsker D-rtroges befinden. — .Lan¬
ier n e" fragt , ob Clemenceau Recht habe , zu sagen, die Deutschen
seien nicht so stark, wie inan glaube. — „Journal " faßt die
Rede als ein von der Regierung abgegebenes offenes Emgeständ »
nis ihrer Ohnmacht auf . Sie stellte jetzt die Lösung durch di«
Gewalt beiseite und stimm - der beiderseitigen Besprechung zu.
Weil sie das unbedingte B- i trauen habe , eines Tages den Frie¬
den diktieren zu können , Zehnen eS die EntenftAaaten hartnäckig
ab, ihn zu erörtern . — „M a t i n " stellte gleichsav» fest, daß der
Reichskanzler nicht mehr als Sieger gesprochen habe .

Kundgebung cnglisihcr Arbeiter.
London , 14 . Juni . (WTB .) Meldung des Reuterschen B>« .

Zu Ehren Frankreichs ist Sowtag nachmittag von de»
englischen Arbeiterverbanv im Hhde Parck eine
Kundgebung veranstaltet worden. ES wurden Entschließm »-
ye» angenommen, in denen der Entschluß ausgesprochen wurd^
mit Frankreich Schuster an Schulter zu Kmpfen, bis Gkfatz - Loth-
ringen wiederherqestellt und der preußische Militarismus voll¬
ständig vernichtet sei . T^c . Redner wtesen den Gedanken zurück,
mit den feindlichen Sozialsten Besprechungen auf der Grundlage
ihrer Antworten aus die K»-ieg«zie1ö«nkschrist der Arberterkaoferenz
der Alliierten atrzuku -Sssrn Die sozialistische Kund¬
gebung am slji * * © « « « ** pt Ehren der Alliierten,



Nr . 163. Dienstag , den 16. Juli 1918.' an der die Sozialistenführer Tillelt , Thorne und Hynd -
m a n und Vertreter des amerikanischen Sozialistenverbandes teil»
nahmen, nahm eine beifällig begrüßte Entschließung an, worin
erklärt wird, daß die Arbeiter Londons sich einem jeden
Frieden widersetzen werden, bis die Hohenzollern und die Habs¬
burger militärisch vernichtet seien . Trotzdem sie einen Frieden
ohne imperialistische Erweiterungen und Kriegsentschädigungen
wünschten , so versicherten sie doch , daß kein Friede ohnevolle Entschädigung für die von den Deutschen angerich -
teten Verwüstungen und den Wiederaufbau der Gebiete der nie¬
dergeworfenen Nationen ausreichend sei . In diesem Sinne wur¬
den Botschaften an Clemenceau und Wilson abgesandt.Der Sozialist Thorne erklärte, es sei klug gewesen , daßT r o e l st r a der Paß verweigert worden sei , denn es sei sicher,
daß Trölstra in einem heimlichen Eiriverständnis mit dem deut¬
schen Auswärtigen Amte stehe. Das Dokument, dag im Juni
1817 in die Hände der englischen Regierung gefallen sei, beweise
daS. H h n d m a n verlas einen Brief von Clemenceau, worin
dieser sagt , die Opfer, die die Franzosen brächten , seien furchtbar ,aber der Sieg sei gewiß, wenn nur d>e freien Völker sich gegen
die Barbarei verbänden.

Der „Vorwärts " schreibt: Es handle sich um eine Kund¬
gebung der nationalistischen A r b e i t e r g r u p p e der
britischen Arbeiterbewegung, die im Laufe des Krieges organisiertwurde, um der amperialistischen Politik einen sozialistischen Hel¬
fer zu geben . Daß diese Gruppe Hand in Hand mit den ameri¬
kanischen Sozialisten, in diesem Falle also Anhängern einer er
blltertrn Weiterfürung des Kriege? paradiert , gehört ebenso zu
dem Bilde, wie daß der Clemenceaubrief verlesen wurde.

Nahrungssorgen Englands .
Bern , 15. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Während die

letzten amtlichen Berichte die Ernteaussichten Großbri -
. tanniens als im ganzen befriedigend bezeichnen, lassen
vereinzelte nicht amtliche Bemerkungen in der eng¬

lischen Presse erkennen , daß der Stand des Getreides infolge
Regenmangels ungünstig ist. Bemerkenswert ist eine Zu -

.schrist R u t I a n d s in der „Times " vom 9 . Juli , in der
er empfiehlt , die Geistlichkeit zu veranlassen , öffentliche
Gebete um Regen zu veranstalten . Rutland schreibt:
Was eine wirklich gute Ernte zu werden versprach , scheint
jetzt eine sehr mäßige zu werden . Zwei Monate fiel
kein nennenswerter Regen . Das auf leichtem Boden stehende
Getreide geht von Tag zu Tag zurück. An einzelnen Stellen
verdorrt es . Das Getreide auf sehr schwerem Boden steht
besser . Die Wurzelfrüchte sind am Verschmachten. Wenn
nicht bald Regen von 48 Stunden oder nnhr kominf . droht
anscheinend eine gefährlich schlechte Ernte . Die einzige
Ernte , die außer der Kartoffelernte gut zu werden verspricht,
ist die Heuernte , und meines Wissens vermag das Heu in
der Volksernährung nicht den Platz von Korn und Gemüse
auszufüllen . Offenbar sind daher Geb.ete um Regen jetzt
eine dringlichere Notwendigkeit für das Land als Buße und
Fürbittgottesdienste .

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 14. Juli . (Amtlich.) Im Sperrgebiet

um England wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote
16 500 B .R .T .

feindlichen Handelsschiffsraums vernichtet.
Aopenhagen , 15. Juli . <WTB. Nicht amtlich.) Das Mi¬

nisterium des Aeußrrn teilt mit : DaS Segelschiff „Gullsaxl "
ist in der Rahe der Far-Oer versenkt worden. Di, Besatzung
ist in Thvrshavn gelandet worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Stimmung in Rumänien .

Wien 14. Juli . Der rumäm 'che Gesandte Jan Carp äußerte
sich eineni Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse " gegenüber

-fotgendermahen über die Lage inRumänien : Die Stim¬
mung bei uns ist gedrückt . Immerhin hat das Unglück der
Letzten zwei Jahre bei uns belehrend gewirkt . Eigentliche
Sympathie für Rußland bestand nie aber man machte sich aus¬
schweifende Vorstellungen von der unwiderstehlichen Macht des
russischen Kolosses und bei der großen Menge der bäuerlichen

Bevölkerung wirkte der gemeinsame orthodoxe Glonbe zu Gun¬
sten Rußlands . Da ist nun gründlich Wandel geschaffen. Der
russische Koloß ist zusammenMbrochen und der rumänischeBauer der Moldau , welcher die russische Soldateska bei ihrem
Rückzüge sengen und brennen sah , hat seine Vorstellung von
den orthodoxen Glaubensbrüdern >ehr stark geändert. Die
russische Revolution und das Treiben der Bolschewik ! wirkte
auf unsere bäuerliche Bevölkerung nicht nur nicht ansteckend ,sondern eher abstoßend . lieber die französischen Sympathien
der gebildeten Klassen Rumäniens sagte Carp : Manche sind
natürlich unbelehrbar . ES gibt auch solche , welche noch immer
an den Sieg der Entente glauben . Gelegenheit zum Umler¬
nen haben alle gehabt. Untere Grundbesitzer z. B . können den
nmsterhaften Zustand , in dem sie ihre Güter in der Walachei ,
also unter den Händen der „Hunnen " und ihrer Bundesgenvst
ion finden, mit den Zerstörungen und Verwüstungen auf den
Gütern der Moldau vergleichen, wo die Truppen der Entente
wirtschafteten.

Zum Angriff amerikanischer Flieger auf Koblenz .
Berlin , 11 . Juli . Wolffs Tel .-Bureau berichtet : In der Nachtvom 10. zum 11 . Juli hat ein amerikanisches Geschwa¬der von sechs Flugzeugen versucht, die Stadt Koblenzmit Bomben anzugreifen. Der Angriff scheiterte vollkommen .Keines der Flugzeuge ist dazu gekommen, seine Bomben abzu »

wcrfen. 8 Flugzeugen dieses Geschwaders wurde die Rückkehrüber die eigenen Linien verwehrt. S,', fielen sämtlich in unsere
Hand. Die Besatzungen wurden bis auf wenige lebendig ge¬
fangen.

Elberfeld, US. JulH Am Montag abend , etwa um % l \ Uhr ,
sah der Gymnasiast Gerlach, der bei Erntearbeiten beschäftigt war ,über dem HundSrückdorf Schwarzen einen Doppeldecker , aus dem
eine große Stichflamme hervorfchotz. Der Doppeldecker ging nie¬
der und seine beiden Jnsaffen , zwei Amerikaner, wurden von Ger¬
lach angehalten. Nachdem noch zwei weitere Personen hinzuge¬
kommen waren , wurden die Heiden Amerikaner der Behörde über¬
geben . Ihr Flugzeug war mit zwei Maschinengewehren und
Bomben ausgerüstet. Die Amerikaner sagten aus , daß sie an der
Bombenexpedition gegen Koblenz teilgenommen hätten, aber durch
dichte Wolken von den übrigen Flugzeugen abgetrennt worden
feien.

Klüse KüMi-üchte».
Berlin , 15. Juli . ( Privatmeldnng .) Dir „Züricher Mor¬

genzeitung " meldet dem „L.-v ." zufolge : Die franzöfifche Heeres¬
leitung hat angrordnet, die bisherige Besatzung von Paris aus»
nahmslos sofort an die Front zu schicken. Die Gründe dieser
Maßnahme find nicht angegeben . Als Ersatz komme» nach Paris
belgische Truppen der sogenannten 5. Gruppe, d. h. »erheiratete
30—35jährige mit mehr als 3 Kindern.

»
Die überraschende Maßnahme des Transportes der Pariser

Besatzung an die Front kann wohl auS als ein Zeichen der großen
Nervosität der feindlichen Heeresleitung gedacht werden, die
glaubt daß der neue große deutsche Schlag unmittelbar bevorsteht .

Washington, 15. Juli . (WTB. NiO amtlich.) Reutermeldung .
Anläßlich des französischen Nationalfestes sandte
Präsident Wilson dem französischen Volke eine Botschaft ,
daß die Vereinigten Staaten stolz seien , mit Frankreich in Waf¬
fen- und in Ziel-Kameradschaft vereinigt zu sein .

Ber «, 15 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Der „Temps "
teilt mit : „Es ist kürzlich vor Brindisi der französische
Torpedojäger „Faux " mit dem italienischen Torpedojäger
„Graf M a n c i n a" zusammengestoßen und gesunken . Die
Verluste dürfen nicht bekannt gegeben werden .

Bern , 13. Juli . Sir Walter Raleigh rügte in einer
zu Millhill am 2. Juli gehaltenen Rede , daß die engli¬
schen Zeitungen über deutsche Greueltaten schrie¬
ben, als ob sie die Regel , nicht die Ausnahme seien. Ist es
zu glauben , sagte der Redner , daß unser Volk nur unter der
Bedingung seine patrotische Pflicht tut , daß man ihm ein¬
redet , wir kämpften gegen Orang Utangs ? Der Redner
führte weiter aus , es sei höchst bedauerlich , daß man nicht
die Wahrheit über die Niederlagen zu erfahren bekomme,
noch die volle Wahrheit über das Verhalten der Feinde . Man
könne zuverlässige Nachrichten darüber nur von britischen
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Soldaten erhalten . Niemand könne deni einfachen deutsche
Soldaten , der für sein

' Land kämpft , Vornehmheit absprecheHMan habe furchtbare Geschichten über deutsche Behandlung
von Kriegsgefangenen gehört und England habe fraglos eine-
enorme Rechnung gegen Deutschland . Aber die durchschnitt- '
liche Behandlung britischer Offiziere sei anständig und irr
der Mehrheit der Fälle würden die Kriegsgefangenen an.
ständig behandelt .

Die Lage in Rußland.
WTB . Moskau , 14. Juli . (Nichtamtlich .) Prcffcmei - ■

düngen zufolge sind S u s r a n und G u g u l h von den Räte ,
truppen genommen , ine auch auf S t a w r o p o l vorrücken.Der Abschnitt N i k o l j e w s k befindet sich gleichfalls in den
Hände» der Regierungstruppen .

An der Front Tscholjabinsk und Jekaterinburg
wird von Unzufriedenheit der tschechischen Truppen mit ihre »
Führern berichtet.

Aus Sibirien wird gemeldet, daß sich die VerhanÄu «.
gen zwischen der sibirischen Regierung und Japan wegen zu
schwerer Bedingungen , die Japan für seine Hilfe stellt, hin?
ziehen.

,
•

Die Sitzung des allrussischen Kongresses in»9. Juli wurde von Trotzky mit einem Bericht über die Un¬
terdrückung des Aufftandes der Links -Soziakrcvolutionäre er¬
öffnet. Er führte aus , daß kein denkender Bm«rr , Arbeiter mtb |Soldat einen Krieg mit Deutschland neu zu beginnen wünsche.' !:

WTB .Moskau , 14. Juli . „P r a v d a" veröffentlicht fick- h
gcnde Entschließung des allrussischen Räte - s
kongresses : Die Organisatoren und Teilnehmer am ©e- ijsandtenmord und den Aufftänden haben ihre Stellung als Räte - ;
Partei mißbraucht. Der Kongreß verlangt strenge Bestra - sfung der Verbrecher . Die Sowjetteile der Links -So,j
zialrevolutionäre sind solidarisch mit den Verbrechern. Für ;
solche Organisatoren ist kein Platz in den Deputiertenräten . Die ?
Hauptaufgabe der Rätegewalt ist die E r h a I t u n g d e S .
Friedens . Nur im Falle eines fremden Vormarsches ist es :
Pflicht aller Arbeiter , Bauern und ehrlicher Bürger , das LanH
gegen die Imperialisten zu verteidigen.

WTB . Moskau , 14 . Juli . (Nicht amtlich .) „Nowaja
Shisn " bringt folgende Erklärung des amerikoni¬
sch en Gesandten am amerikanischen National - <
tag : Alle Bundesgenossen halten Rußland noch für eineni
kämpfenden Staat . Den Brester Frieden erkennen sie nichts
an . Wilson hat erklärt, er werde Rußland nicht verlassen, d. h.
er will nicht unbeteiligt zusehen, wie die Deutschen das russi -
sche Volk ausbeuten und sich die Reichtümer Rußlands aneiK-
nen . Die Stellung Amerikas ist nicht diktiert von Wünschen
auf Landerwerb und Handelsvorteile . Auch in innere Ange¬
legenheiten will Amerika sich nicht einmischen. ES liegt nun
aber an dem Selbstbestimmungsrecht Rußlands , und dieses soll
nicht gezwungen sein, sich der Verwaltung Deutschlands unter ,
zuordnen.

Ich rufe das russische Volk , zur Mannhastigkeit auf und ,
zur Organisierung gegen die deutsche Eroberung . Ich habeß
Weisung erhalten , öffentlich zu « klären daß es die Aufgabe?
Amerikas ist alle slavischen Völker von deutscher und öfter- '
reichlicher Herrschaft zu befreien.

Die Beisetzung des Grafe « Mirbach .
WTB . Köln , 15. Juli . Heute vormittag fand in der Ahnen¬

gruft des alten Geschlechtes die Beisetzung des Gesandten Wil¬
helm Graf v . Mirbach im Schloß zu Harß statt. "Die iw
Schlöffe aufgebahrte Leiche war mit einem Tuche in den deutschen
Farben bedeckt . Am Sarge waren Kränze niedergelegt, darunter
die vom Kaiser, der Kaiserin, dem Reichskanzler , dem Auswärtigen
Amt, der Sowjetregierung , der türkischen und bulgarffchen Gc»
ändtschast in Moskau, den deutschen Offizieren in Rußland und

den deutschen Kriegsgefangenen in Rußland . Ferner erschien eine
Abordnung der Sowjetregierung mit Generalleutnant Sorget
Odintzow an der Spitze.

Moskau , 14. Juli . (WTB. Nicht amtlich.) Der Vertreter
der russischen Regierung bei der Beisetzung des Trafen Mirbach,General Sergei Jwanowilsch Odintzow , ist der frühere Chef

Lweierlei Herrschaft .
Von Hermann Horn (München ) .

Nero liebte seinen Herrn mit freier , kräftiger Hin¬
neigung . Nach einem kurzen , fröhlichen Austoben in den
Avingern Leonbergs , wo schwarzschnauzige Geschwister und
eine wohlwollende Mutter den schalkhaft gutmütigen Trieben
seiner ersten Jugend die glücklichen Begleiter waren , hatte
ihn sein guter Stern zu dieser Herrschaft geführt .

Da war es eine Lust , zu dienen.
Er durfte den Herrn begleiten , wenn der über die Felder

» ch Straßen ritt , die Leute zu beaufsichtigen.
In weiten Sätzen jagte er über die Erde , und pfiff der

Baron , kam er mit dem mächtigen Brustkasten im hohen
Schwung deS Sprunges wie ein Schiff da§ Wasser die Luft
stampfend , zu Roß und Reiter angelegt , und sein Bellen ,
daS kraftvoll für sich hallte , belebte daS Pferde zu wiehernder
Luft .

Oder er lag auf den weißt !efigen Wegen des Vorgartens
des Schlosses und atmete die Sonne , die durch wohlgepflegte
Büsche sich ihren Weg nach seinem braunen Pelz suchte .

Oft lag er auch zu den Füßen der Herrin . Es gehörte
zu den schönste « Augenblicken , wenn sie ihn rief und er seinen
Kopf auf ihren Schoß legen durfte .

Forschend und voll Neugier sah sie ihm da in die Augen ,
bis sie ihn bei den Ohren nahm und , ihm zärtlich den Kopf
mit weichen Händen umspannend , tvohl sagte : „Nero , du bist
doch ein treues Tier , dummer Kerl , dummer !"

Da wurde mit einem Schlag alles anders .
An »mein heißen Soiumerabend war es . Die Herrin

war schon lange zu Bette gegangen : nur der Herr saß noch
mit einer Schar Freunde vor der Wmdlainpe bei einer Bowle
« ld spielt« Korten . Nero war eingeduselt , als er plötzlich
ein lautes Gelächter und Hallo vernahm und gleichzeitig sein
Name gerufen wurde , daß er aufldand und von dek Veranda ,
« ff der er gelegen hatte , nach der Lande zu trottete .

JKbet nein .
" schrie «met , „Mstvarstäadüch gilt das mcht,ta « te =* * wd * . . .

„Pardon, " erwiderte jedoch Neros Herr , „mein Wort
bindet .

"

„Nero !" rief er darauf , und als des Tieres Kopf sich
schon an seinem Schenkel rieb , nahm er es am Halsband
und führte es einem jungen , eleganten Menschen zu , der auf
einer schlanken Figur eine kleinen , feinen Kopf trug , der von
scharfem Selbstbewußtsein sprach und anzusehen war , gleich
eines Neuntöters Zügen , von dem das Volk sich erzählt , er
spieße die kleinen Vögel auf spitze Dornen .

Der Hund sah den Baron mit einem erstaunten Blick an
und als der neue Besitzer, der ihn gewonnen hatte , nun nach
seinem Halsband griff , knurrte er.

„Sie sehen, Herr Baron, " sagte der , aber scharf erwiderte
dieser darauf : „Ich bitte ! " und „Kusch , Nero ! "

Das klang so gereizt und scharf, daß das große Tier init
einem seltsamen und erstaunten Blick erst auffah und sich
dann gehorsam niederlegte , immer daS Auge auf den alten
Herrn gewendet , als wolle es zeigen , daß eS für den alles
zu tun bereit sei und nur dem andern die Zähne zu zeigen
für notwendig hielte .

Alles schwieg nun , und als endlich einer zum Aufbruch
mahnte , war das wie eine Erlösung aus der peinlichen Si¬
tuation , und ein jeder erhob sich . Die Kutscher wurden ge¬
rufen , und bald knirschte der Sand unter den Rädern der
Wagen und das Schnalzen der Pferdejungen und Scharren
der Hufe mischte sich mit 'dem ruhigen , höflichen Gespräch,das die gewandten Kavaliere begonnen hatten . Dieses Trei¬
ben erfreute und belebte Nero , und er versuchte, auf den!
Bauch vorkriechend, sich seinem Herrn zu nähern . Aber der
hatte eine Leine und band ihn daran . Das ließ er sich wil -
lig gefallen , wenn er es auch in seinem Zweck nicht verstand
und bang und beunruhigt nach seines Herrn Antlitz sah.

Erst wie die Leine in des anderen Hände überging und
der ihn fortziehen wollte , kam eine wilde Angst über ihn .
Mit einem dumpfen Geheul strebte er zurück. Die Vorder¬
füße hob er in vergeblichem Sprungansatz wie bittende Hände
empor , daß sich die Leine straffte und er schier kerzengerade
stand.

Do hob jem alter ., üffdne Herr die Reitpeitsche». feine Züge

verzerrten sich , seine Augen funkelten und mit einem : .Zort ,verdammter Köter , fort !" saß ihm ein Hieb über dem jam -
nrernd geöffneten Rachen.

Darüber gab der Hund plötzlich allen Widerstand auf . Er
ließ sich auf die Vorderfüße fallen und eingeschüchtert und
erschrocken folgte er dem neuen Herrn .

Mit herabhängendem Kopf trollte er hinter dem elega« -
ten Zweisitzer einher , an dm man ihn angebunden fritte .

* . *

Als Nero des neuen Herrn GutShauS erreicht hatte , gab
eS einen großen Lärm .

Die Hütte , an die man ihn anband , war von zwei Spitzen
besetzt , die erst herausgejagt werden mußten . Gehässig kläff¬
ten die um ihn herum , als er dann an der Kette war .

Nachdem alles ruhig um ihn geworden , tat er sich nieder ,die Dorderpranken wie ein steinerner Löwe ausgestreckt, dev
Kopf in schwerer Trauer gesenkt.

So lag er Stunde auf Stunde und konnte nicht schlafen.Als es gegen Morgen ward und die Stille , in die die
Luft nur als ein dünner Glockenschlag und das Leben mit
einem bisweiligen Hufgescharre und Kettengeklirr von den
Ställen her gedrungen war , einem trüben Schein im Osten
wich , von dein ein frischer Hauch ausging , der Farbe und
Ton aus dem Schlafe schüttelte , erhob sich auch Nero .

Eine Weile schritt er an der klirrenden Kette einher und
wenn er stehen blieb , heftete sich sein Auge voll Gram auf
seine Umgebung .
' Auf einmal erhob er ein klagendes , dumpfes Gcheul urck
legte sich mit aller Kraft in die Kette . Erst schleifte er das
Hundehaus über den Hof , als er am Tore war , hatte das
morsche Zimmerwerk schon nachgegeben . Eine einzige Plankenur klapperte nach

' s.uf der harten Chaussee. Und als er
jetzt in weiten Sätzen über die Aecker fegte , geradeaus der
alten Heiniat zu , da sprang sie in weiten Sätzen wie ein
Känguruh hinter ihm drein . Die Kartoffelstauden sielen
geknickt von ihren festen Haufen herab , die Ackerscholle sen¬dete ihr wütend Stein und prasselnder Erdreich nach, und der
Klee blutete in l<m «en Sd -sffor . (Jortjetznng folgh ) >
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3. kaukasische » Div 'swn, derzeitiges Mitglied der russischen;
AricdenSdelcgarion

in Kiew . ;
Verurteilung wegen versuchte » Landesverrats .

Mgen versuchten Landesverrats ist , dem „L .-A .
"

zufolge ,
der Verleger und Schriftleiter der Zeitschrift „Ter Atheist",
Lrgan. des Zentralverbandes der proletarischen Freidenker
Deutschlands , Konrad Beißwanger in Nürnberg , nach

| achtmonatiger Untersuchung voin Landgericht U in Berlin zu
ttJahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt
ivorden. _

DtenStag, den 16. Juli 1918. Seite 8.

flusland .
„La France Libre ". Das neue Tageblatt der

französischen Gozialpatrioten . Am 1 . Juli erschien
die erste Nummer der „ France Libre "

, des Organs des 40 so-
^alMchen Abgeordneten, die unter Leitung von Varenne , Tho -
uktö und Compere-Morel die „ proletarische " Garde TIemenceauS
Hilden. In seinem Programmartikel verlangt daS Blatt einen' .Frieden des Rechts durch den Sieg , die Rückgabe Eksatz -Lothrln-

’genS und die Errichtung eines „ Völkerbundes "
. DaS Blatt schreibt:

„Durch und durch patriotisch (foncierement patrioteS) , aber
auch darauf bedacht, die Völker dazu zu bringen, ein besseres Ver¬
ständnis für den Geist der Solidarität zu haben, werden wir alles
tun, um sie von der höchsten Notwendigkeit zu überzeugen, die
Zukunft und die Grütze des Vaterlandes zu sichern. . . . Mit der
ganzen Leidenschaft , deren wir fähig sind, rufen wir unseren Re¬
gierenden zu : Man muß siegen, sonst wird Frankreich es euch nie
verzeihen! Und wir rufen unseren Parteigenossen sowie unseren
Freunden in den Gewerkschaften die schönen Worte eines alten
Rebellen ins Gedächtnis : DaS Vaterland über daS Leben ! Frank,
reich über alles ! Frankreich oder der Tod !"

Die Verhaftung des Sozialistcnführer« DrbS . Ueber dieGründe der Verhaftung des wiederholt als sozialistischer Prä «
fidenffchastskandidat aufgestellten amerikanischen So -
zialistensührers Debs , die wie bereits gemeldet , wegeneiner Rede im Staate Ohio erfolgte , ist einem Telegramm der
„Chicago Daily News" aus Canton folgendes zu enmehmen:
Eugen Debs stellte sich in der Sitzung der Sozialisten von Ohio
von neuem auf den Standpunkt der Plattform von St . Louis,die Widerstand gegen die militärische Einziehung und den Kaufvon Anleihescheinen gelobte . Debs pries die Sozialisten, die denMut Men , für ihre Grundsätze ins Gefängnis zu gehen . Ernannte die Bolschewiki Kameraden und erklärte, Hatz die Kriegs-; ziele der Entente ebenso räuberisch seien wie die der Deutschen .Debs sagte voraus, datz eine Krisis, ähnlich der, die in Rutzlanddie Bolschewik - zur Macht gebracht habe , auch in Amerika ein-treten werde und erklärte : „In einem Land, das dafür kämpft,in der Welt die Demokratie zu sichern, ist eS gefährlich, « ne ehr-M - Meinung auszudrücken ." ( »Frkf . Ztg.

"
)

'

Deutsches Reich.
Nur Nervosität?

Vrn einem Arnkler der „Norddeutschen Allgemeinen, "
der die Vorgänge der vergangenen Woche eröreeit. ist der
Schluß ocinerfcnc teert :

• Tic ver-.ang- ne Woche gehörte wohl zu > r « politisch be¬
wegtesten des ganzen Krieges. Aus der Ta:such?, daß sich
schließlich einfache und überzeugende Ergebnisse bilden ließen,könnte geschloffen werden , daß die Bewegung nicht frei von Rer-
lwsität war. Die Ergebniffe wurden dahin festgestellt : Einheit¬
lichkeit der politischen und militärischen Leitung nach einheit-
lichen, offen bekannten Zielen, gestützt auf den Mehrheitswillen

i
dcs Reichstages als der Vertretung des deutschen Volkes. Diese
Formel war äußerlich immer die politische Rechtsnorm des
Krieges, innerlich war sie

^
inS Schwanken gekommen, als per¬

sönliche Reibungen, die auch in der Politik nicht zu vermeiden
sind , die Präzision des Mechanismus beeinträchtigten . Es ist
kein großes Verdienst, aber immerhin ein Verdienst , datz keiner
der Beteiligten ernsthaft auf die Idee verfiel, das Uhrwerk zu
zerstören, weil sich ein Staubkorn zwischen die Räder geschoben
hatte !"

Der offiziöse Nervendoktor und Uhrendiagnostiker täte
gut, bei seinen Nervenuntersuchungen etwas gründlicher zu
Verfahren , und bei der Beobachtung der Reichsuhr zu beden¬
ken , datz Uhren Dinge sind, die sehr vorsichtig behandelt wer¬
den müssen !

Volkswohl, nicht kapitalisüsches Monopol.
Die jüngste Nummer der Fachzeitung für Schneider fordert

ungestüm di« Freigabe des Verfahrens für Zellulosegarne.
Das reine Papiergewebe finde für zahlreiche Gebrauchsartikel
eine erfolgversprechende Verwendung , fei aber für Männer¬
kleidung nur beschränkt brauchbar. Nun sei in neuerer Zeit das
Zellulosegarn hergsstellt worden , bei dem die Holzzellstosiaser
nicht erst zur Papierherstellung verwendet, sondern unmitte!-
bar in den Spinnprozetz hineingezogen wird, ähnlich wie bei
der Kunstseidenerzeuzung. DiesesZellulosegarn könne alsEr -
fatz für Wollgarn benutzt werden . Im Namen des Textil-
arbeiterverbandes habe Reichstagsaog . Krätzig der Kriegsroh¬
stoffabteilung Erzeugnisse aus Zellulosegarn übersandt, die
durch ihre grotzartige Beschaffenheit überraschten. Das Patent
dafür haben die Elberfelder Glcmzstoffabriken , welche an der Er¬
zeugung von Zellulosegarn nur einen beschräntten kapitalisti¬
schen Zirkel teilnehmen lassen , der von ihnen Lizenzen erwirbt .
Krätzig hat nun wiederholt im Reichstage gefordert, datz die
Elberselder Glanzstoffabriken gezwungen werden sollten, die
Lizenz fteizugeben , damit die dann mögliche Herstellung des
Zellulvsegarns in gwtzen Mengen der Kleidernot abhelfe .
Reichswirtschaftsamt , Kriegsrohstoffabteilung und Reichsbeklei¬
dungsstelle brächten- dieser neuen Fasererz-eugung viel zu wenig
Interesse entgegen . Statt der Enteignung von Anzügen könnte
jeder Arbeiter einen neuen guten Anzug preiswert bekommen,wenn Zellulosegarn in größeren Mengen hergestellt werde . Die
Fachzeitung für Schneider schlietzt sich dieser Erklärung der
Textilarbeiter durchaus an . Hier sei der Weg für eine erfolg¬
reiche Bekämpfung der Kleidernot . Das einzige , worauf -es an-
komme , sei, die Erzeugung de§ durchaus brauchbaren Zellulose¬
garns so zu steigern , datz über den Heeresbedarf hinaus noch
etwas für die Zivilbevölkerung bleibe. Den Reichsbehörden sei
endlich etwas mehr Energie zu wünschen.

RomrmmalpoUttk.
ph. Ettlingen, 14. Juli . Zu in Wohnungswesen .In einer erweiterten Aufsichtsratssitzung des Bau- und Spar¬

vereins Ettlingen, zu der u. a . auch der Landeswohnungsinspek¬tor Dr. Kampffmeyer , Bürgermeister Hügel , Stadtbaumeister
Schüsfeke , Dr. Bran als Vertreter des Landeswohnungsveveins,sowie ein Vertreter der Gewerkschaften geladen waren , wurde
die Frage der Bautätgkeit besprochen . Ueber die Beschaffung
der Baugekder, des Baugeländes , Erschlietzung von solchem, end
sich die Werbearbeit für den Bau- und Sparverein, die Unter¬
stützung der Stadtgemeinde für denselben wurde -volle Ueber
einstimmung erzielt . Im Laufe des Monats September solle:ne Prapagcmdaverfammlung mit Lichtbildervortrag in der
Festhalle stattfinden . Erfreulich ist das Zusammenwirken aller
Kreise, um das Bauleben auf genossenschaftlicher Grundlage zu

Heuler. Kunst m WiffknsW.
Schwarzwaldmädel.

Do die letzte Neuheit auf dem Operettenmarkte bereits überalle großen Operettenbühnen „mit außerordentlichem Erfolge" —
hieß es in einer Vornotiz der Theaterleitung — gegangen war,war es natürlich unumgängliche Pflicht der Direktion, um nichtals rückständig angesehen zu werden, das oder die Schwarz -

daldmädel auch dem Karlsruher Publikum vorzusetzen. Uiwiio! verehrte Publikum amüsierte sich königlich, vom vordersten
IParkettsitz bis zum hintersten Galerieplatz. Alles schwamm in eitel
Glück und Seligkeit, tobte und jauchte . ES hat also keinen großen
Äveck , sich mit diesem neuesten „Kunstprodukt " weiter ausein -
mderzusetzen, der Geschmack der Maffe fit nun einmal aus diesenseichten, literarisch wie musikalisch absolut wertlosen Machwerke
eingestellt , man könnte mit Engelszungen dagegen predigen , es
nützte nichts . In Geduld abwarten , daß auch hier einmal eine
^ nkehr stattfindet, der gute Geschmack sich wieder durchsetzt, daS
stt das einzige , was man tun kann .

Der Verfaffer, August Re ' chert , hat sich den Schwarz-wok als Boden seiner Handlung herausgcsucht , wohl nur deshalb ,nm den schönen Titel unterzubringen , einen anderen Grund kön-
Mn wir uns wenigstens nicht denken , denn das Stück könnte eben-
jefPrt in Posemukel spielen . Ueber den Inhalt ist nicht viel zu
sstgen. Der alte Damenkapellmeister Blasius Rüner entdeckt plötz-
isth, daß er die bei ihm bddienstete Babbele , die „Lumpenprinzeß",«ebt. diese aber empfindet nur die Liebe des dankbaren Kindes
8® dem väterlichen Freunde , ihre „wirkliche" Liebe gewinnt ein
Kunstmaler aus Berlin . Diese dürftige und nicht gerade weltum-**4aeni>e Begebenheit genügt natürlich nicht, um eine moderne
Aeret te daraus zu fabrizieren. Ergo erscheinen auf dem^Hvarzwald neben den allda schon wohnenden Operettenfiguren,"em Wirt, Bürgermeister , Nachtwächter Jürgen u. seinem Anhang,

einige Nummern aus Berlin , — Operettenfiguren ist scheint!-dar einzige , was Berlin neben Neichstagsreden noch liefern“*» — und so reiht sich nun drei Akte lang Szene an Szene ,*,ne irgendwelchen Zusammenhang, einmal gespickt mit zum Teil'echj guten Witzen und dann wieder in fürchterlichster Gefühls¬duselei machend ; eS wird also allen „Geschmäckern" Rechnung«etragen .
Die Musik h't von Herrn Leon Jessei und ist entschieden

besser als die Handlung. Wir finden da einige recht hübsche" Nubien , wirksam harmonisiert, mit viel Geschick instrumentiert'
merkt da einiges handwerkliche Können heraus . And da,

^ Herr Jeffel „entlehnt" sucht er den „Pump " nicht durch Dazu-
Von eigenem zu verschleiern und das Gute so zu verhunzen,lOrtbern er setzt keck die Musik seiner großen Kollegen unverfälscht

Aschen seine eigenen Erfindungen hinein. Man muß ihm das
^ Verdienst anrechnen, man steht alte Bekannte viel lieber in

« wohnten Aufmachung als faftnachüich maSüert .

Die Aufführung der Operette war eine wohlgelungene .
Herr Norden betätigt« sich hier auch einmal in einer ernstenRolle und er bot eine gute Leistung, wenn er auch emrge Maleder Versuchung nicht widerstehen konnte, auf sein sonstiges ge-
wohnts Arbeitsfeld hinüberzuschweifen . Frl . Grete Berndt
entfaltete *als „B ärbele " ihr reiches Tarstellungstalent, sie
schuf eine Wbsche, gut charakterisierte Titelrolle . Die beiden ein¬
zigen wirklichen Operettenfiguren des Stückes, der Wirt zumblauen Ochsen und der Kunstfleffchfabrikant Schmußheim aus
Berlin , hatten in Herrn Hanke u . Herrn Friese zwei vorzüg¬
liche Vertreter , das waren zwei echte Witzblatt -Typen, besonders
Herr Friese war von überwältigender Komik. Recht gut in Gesangund Spiel waren das Hannele von Frl . Laschinger und die
Lore von Frl .- Hansi Mayer , zwei allerliebste Sckwarzwald.mädel . Durch gediegenes vornehmes Spiel , fiir die Rolle , die sie
zu geben hatte , fast zu vornehm, zeichnete sich Frau Ast . Matz ,
dorff aus , und ebenso waren die Herren Maly - Motta und
Glaser gut am Platze. Vtr Glaser scheint sich wieder
erholt zu haben , seine hu-bsche Stimme klang wieder
schlackenrein. In kleineren Rollen dürfen noch Fritzi
P a u l m a n n , Herr Herten st ein und Schneider aner¬
kennend erwähnt werden. Die musikalische Leitung hatte Herr

eßner unter sich, der für ein flotte» Tempo sorgte, es gelang
ihm auch gut, die paar Schönheiten der Stückes wirksam heraus¬
zuholen . Die gute Aufführung , gestützt auf das flokr spielende
Orchester und die gelungene Inszenierung durch Herrn Norden
darf wohl den Hauptanteil an dem großen Ersähe des Werkes
beanspruchen . h . w .

flus aller weit .
Eisenbahnunfall. Am 14 . d . MtS., früh 4 Uhr , überfuhr ein

au» dem Westen kommender Militärurlauberzug das auf Halt
stehende Einfahrsignagl der Station Ludwigsburg sWürt-
temberg) und stieß auf einen ausfahrenden Güterzug auf . Ver¬
letzt wurde niemand , dagegen wurden einige Fahrzeuge beschädigt
und die Hauptgleise gesperrt. Ter Personenverkehr wurde durch
Umfteigen auffecht erhalten . Um Mittag war die Durchfahrt zu¬
nächst auf einem Gleis wieder hergestellt .

Der höflichste Redakteur ist zweifellos der chinesische . Zu
dieser Erkenntnis kommt man , wenn man die Ablehnung eine »
Manuskripts von einer Pekinger Zeitung liest. „Wir hoben Dein
Manuskript mit unendlichem Entzücken gelesen . Niemals zuvor
haben wir uns an einem solchen Meisterwerk ergötzen können .Wenn wir es drucken würden, so würden wir den Befehl erhalten,es als Muster zu nehmen, und fortan dürften wir niemals eine
Arbeit drucken, die schlechter wäre als diese . Da eS nun unmöglich
sein ' würde, in den nächsten 10 (XX! Jahren ihresgleichen zu fin¬den, so sind wir gezwungen, wenn auch gebrochenen Herzens,Dein göttliches Manuskript zurückzuschicken , und daß wir es tun
mußt« , dafür bitten wir Dich tausendmal u» Verzeihung.

fördern. Insbesondere ist auch zu hoffen, daß die Arbeiterschaft
den Bau- und Sparverein mit seinen guten Zielen durch Er¬
werbung der Mitgliedschaft finanziell und moralisch unterstützt, ,denn nur dadurch wird es möglich sein , dem Wohnungselen- m
hiesiger Stadt wirksam zu begegnen .

Erwerbslosenfürsorge für Tabakarbeiter. Der Stadtrat von
Lahr hat im Hinblick auf die voraussichtlich im Spätjahr oder
auf den Winter eintretenden Verhältnisse in der Zigarrenindustrie
die voraussichtlich zu einer völligen Betriebseinstellung führen
muffen , die Vorbereitung zur Durchführung zu einer Erwerbs¬
losenfürsorge für Tabakarbeiter im Zusammenwirken mit ReicheStaat , Stadt und Betriebsunternehmer in die Wege geleitet .

Kus der Partei .
o . Ettlingen, 15 . Juli . Der sozialdem . Verein hielt

letzten Samstag eine Parteiversammlung ab , in der . zunächst
ein Genosse um

'erer Bürgerausschußfraktion den Bericht über
d :e Voranschlagsberatung gab . Anschließend daran berichtete
der Vorsitzende über die zur Zeit schwebenden Verhandlungen
in der W o h n u n g s f r a ge . In anerkennenswerter Weise
haben sich die verschiedenen hier in Frage kommenden Instan¬
zen (Landeswohnungsoerein , Baubund, Baugenoffenschaft) zur
Ausgabe gemacht , dieses wichtige Problem zu lösen . Durch be¬
reitwillige Unterstützipig der Regierung, des Staates und der
Industrie wird es möglich sein, diese große Aufgabe zu erfül¬
len. Auch an die Arbeiterschaft ergeht die dringende Auffor¬
derung , sich der schon in Friedensjahren erfolgreich tätigen
Baugenossenschaft anzuschliehen. Nur durch restloses Zusam¬
menarbeiten aller hier in Betracht kommenden Instanzen und
Mitwirkung der Arbeiterschaft wird die vor -großen Aufgaben
stehende Baugenossenschaft erfolgreich tätig sein können. Di«
sich an diese Punkte anschließende Diskussion war sehr lebhaft
und bewegt« sich im Sinne der Referenten . Zur Wahlkreis¬
konferenz wurden 2 Delegierte entsendet. Die vom Parteftag
zu beschließende Beitragserhöhung wurde eingehend besprochen.In zustimrnendem Sinne wurde diese Frage erledigt und be¬
schlossen, sich dem Antrag der Mitgliedschaft Baden -Baden an<
zuschließen . Nachdem noch einige interne Angelegenheiten er¬
ledigt waren , schloß der Vorsitzende um 11 Uhr die gut besuchte
Versammlung .

_ __ .

Daden .
* Mannheim, 15 . Juli . In Oggersheim wurde in der letzter

Nacht der Eisenhobler Adam Mohr aus Ludwigshafen von zwei
Personen überfallen , mißhandelt und ihm der Betrag von 1500
Mark abgenommen. Als Täter kommen ein Mann und eine Frauin Betracht.

* Mannheim, 15. Juli . Gestern abend unternahmen die zwei
Dienstmädchen Alma Ott und Margarete Sich mann auf dem
Neckar eine Nachenfahrt. Beim Wechseln der Plätze kippte der
Kahn um und die beiden Insassen fielen ins Waffer. Die 21 Jahre
alte Si chmarm sank sofort unter und ertrank . Die Ott konnte
sich am Nachen festhalten und wurde gerettet. Die Leiche der
Sichmann wurde bis jetzt noch nicht gelandet. — Hier wurde aus
einer Fabrik auf dem Lindenhof ein 21 Meter langer, 18 Zenti¬
meter breiter und doppeltliegender Ledertreibriemen von uicke-
kanntem Täter entwendet.

* Durbach bei Osfenburg , 16. Juli . Der 60jährige Holzakkori
dant Eckenfels , Vater von 0 Kindern, wurde von einem
Baumstamm so unglücklich getroffen, daß der Tod augenblicklich
eimrat.

* Staufen, 15. Juli . Der 84 Jahre alte Glaser SB a ferne »
wurde von seinem Fuhrwerk überfahren . Infolge der Auffegungerlitt er noch einen Schlaganfall, dem er erlegen ist.* Singen a. H., 16. Juli . Bei einer Haussuchung wurden
laut „VolkSwächt" in der Behausung einer Friseuse und einer
Hausiererin 84 Paar Schuhe gefunden, die von den beiden Frauen
überall zusammengekauft worden waren , um sie auf dem Lande
gegen hohe Preise wieder zu verkaufen. Die Schuhe wurden be¬
schlagnahmt .

* Singen a. H., 15 . Juli . Bis heute war eS nicht gelungen,
den Mörder des Polizeidieners Sontheimer , den verh . Maschinisten
Josef Biedermann zu verhaften . Biedermann war, nachdem
er in Ueberlingen am Ried den Polizeidiener erschaffen Me ,
flüchtig gegangen. Auf die Ergreifung des Täters ist eine Beloh¬
nung von 500 Mk . ausgesetzt .

Die Ankunft der verschleppten Elsaß-Lochringer in Deutsch -
»d. Gestern Vormittag trafen aus Lyon über die Schweiz
>0 elsaß -lothringische Zivilgefangene ein , darunter auch der

Bürgermeister der Stadt Mülhausen, Coßmann , die beim
Einbruch der Frmzosen in das Elsaß gegen alles Völkerrecht
von ihnen verschleppt worden- waren. Sie tourben von dem
Publikum mit Begeisterung empfangen- und m einer Mer im
Konzilgebäude begrüßt.

r

SerkchtvAeltrmg.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Frühreif . Der Kaufmannslehrling Theodor Billing « ch
Tarlsxuhe stahl hier bei einer Firma , bei der er beschäftigt war,
13 Krlo«ramm Flaschengummiringe im Werte von 075 Mk. Die
gestohlenen Gegenstände verkaufte er für 765 Mk. - AlS bet Dieb,
stahl bemerkt wurde, ging Billing nicht mehr an seine Arbeitsstelle ,
sondern zu einer Bekannten nach Aue bei Durlach, um dort Ar¬
beit zu nehmen. Das Geld, das Billing au» den Gummiringen
erlöst hatte, hatte er bereits im Albtale in Mrtschaften duiMubelt.
Angeblich um sich Nahrungsmittel zu stehlen , stieg Billing M seiner
Gastgeberin ein und öffnete mit einem Eisen den Küchenschrank.Er fand darin einen Geldbetrag von 430 Mk. vor . Als er das ge¬
sehen hatte, war ihm der Appetit vergangen, er packte das Geld

;«nb eilte davon . In Wirtschaften des Albtals wurde eS verpraßt
.in Gemeinschaft mit einem Freunde und zwei Mädchen . Dabei
ging es hoch her, an einem Tage betrug die Zeche 108 Mk. ; mantrank Wein und Sekt. Im Albtale gab sich Billing als Unteroffi¬
zier aus und trug widerrechtlich das Band des Eisernen Kreuzesund das Band der badischen Verdienstmedaille. In MLngen be¬
suchte er dann eine ihm bekannte Familie , deren Vater sich in
Rußland als Soldat befindet und gab sich als dessen Unteroffizieraus . In einem günstigen Augenblicke öffnete Billing in jener
Wohnung einen , unverschlossenen Küchenschrank und eignete sichdaraus einen Geldbeutel mit 11 Mk. an . Billing ist trotz seiner
Jugend — er ist kaum 17 Jahre aL — we^eu DiebstcchlS sch« ,
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mehrfach vorbestraft. Das Gericht verurteilte ihn wegen mehr¬
fachen, zum Teil schweren Diebstahls im Rückfalle und wegen un¬
erlaubten Tragens von Orden zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich
*’ Wcmat Untersuchungshaft.

Mn Zigarrenfreund . Der oft und schwer vorbestrafte Schlos¬
ser ' Karl Dümmer aus Köln a. Rh. erbrach am 29. März in
Drrrkach einen Zigarrenladen und stahl daraus Zigarren und Zi¬
garetten im Werte von 46 Mk., eine Joppe und ein Paar Hosen .
Schmiere stand dabei der jugendliche Fabrikarbeiter Karl August
Stadolka aus Taubach bei Weima, dem Dümmer die Hofen ,
Joppen und die Zigaretten gab . Die Zigarren behielt er für sich.
Das Geruht verurteilte den Dümmer unter Einrechnung einer
früheren Zuchthausstrafe von 6 Jahren zu einer Gesamtstrafe von
7 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Stadolka erhielt
fine Gefängnisstrafe von 4 Monaten.

Wege« Schleichhandels mit Fleisch, Butter , Mehl usw . war
der 43jährige Metzger Josef Armbruster aus Oberkirch vom
Schöffengericht in Mannheim zu 4 Wochen Gefängnis verur¬
teilt worden. Auf die von der Staatsanwaltschaft eingelegte Be -
nlfung erhöhte die Strafkammer die Strafe auf 4 Monate Ge¬
fängnis .

Wasser statt Milch. Vor dem Schöffengericht in Wies loch
swttde die Landwirtsehefrau Marie Pfister II in Walldorf
wegen MilcUäkschung zu 200 Mk . Geldstrafe verurteilt . Sie hatte
«nt« 18 Liter Milch etwa 6 Liter Waffer gemischt.

flrrs der Stadt .
* Karlsruhe , 16. Juli .

Die Badische Obstversorgung . Die Geschäftsführung der
Lad . Ob st Versorgung dürfte bald vor der breitesten
Oeffentlichkeit aufgerollt werden . Im „Karlsruher Frem¬
denblatt " hatte der Kaufmann Albert Hund die Tätigkeit
der badischen Obstversorgung • einer heftigen Kritik unter¬
zogen, worauf die Obstversorgung in einer in den Karlsruher
Blättern erschienenen Anzeige antwortete , >daß über den
Gegenstand der Angriffe im Benehmen mit dem Ministerium
des Innern eine Untersuchung eingeleitet worden sei .
Aus diese Anzeige hin erklärt jetzt Kaufmann Hund , daß er
gegen den Direktor der Obstversorgung Vorgehen werde,
und nun hat neuerdings auch das Ministerium gegen die im
„Fremdenblatt " enthaltenen Angriffe gegen die Obstversor¬
gung Klage erhoben . Man wird zugeben müssen , daß die
Obstversorgung zu den schwierigsten Gebieten überhaupt ge¬
hört . Von zuständiger Stelle hören wir , daß man auch im
Ministerium des Innern ganz damit einverstanden ist , wenn
die Geschäftstätigkeit der Obstversorgung einmal klargelegt

wird . Um einen vollständigen Ueberblick über alle Geschäfte
zu erhalten , wurde die Obstversorgung schon vor einiger Zei ;
angehalten , die doppelte Buchführung einzuführen , nachdem
man bisher nur die einfache Buchführung hatte . Die Rech¬
nungsführung der Jahre 1916 und 1917 wird durch die
Mannheimer Treuhandgesellschaft einer Nachprüfung unter -
zogen werden , die damit in einigen Wochen beginnen wird .
Auf die verschiedentlich laut gewordenen Klagen , daß die
Aufkäufer der Obstversorgung zu hohe Provisionen bekämen ,
i stvom Ministerium angeordnet worden , daß diese Aufkäufer
künftig von Fall zu Fall bezahlt werden . An zuständiger
Stelle ist man der Auffassung , daß bei der bevorstehenden
gerichtlichen Verhandlung , wenn auch Mängel festgestellt
werden , die Geschäftsstelle der Obstversorgung doch in Ehren
bestehen dürfte .

Deutsche Bauernkolonisatien in Kurland . Einer der wichtigsten
Abschnitte der Kurl and - Ausstellung in Karlsruhe ist die
Abteilung „Deutsche Bauernkolonisation" . Es sind Versuche in
dieser Richtung bereits nach der Revolution des Jahres 1906 von
einigen Rittergutsbesitzern gemacht und ca. 10 000 Seelen , haupt¬
sächlich wolhynische Kolonisten , im Laufe des folgenden Jahrzehnts
in Kurland angesiedelt worden . In welcher Weise das geschehen
ist, zeigen uns anschaulich Modelle , Pläne und Tabellen. Da
Kurland außerordentlich gering bevölkert ist — eS kamen vor dem
Kriege etwa 27 Einwohner auf 1 Quadratkilometer — eine Zahl,
die sich während des Krieges noch wesentlich verringert hat, so bie¬
tet sich für die deutsche Kolonisation hier noch außerordentlich viel
Raum , zumal der Großgrundbesitz ein Drittel seines Landes zu
äußerst günstigen Bedingungen für Siedlungszwecke zur Verfü¬
gung stellt . Dazu kommen noch die Domänenländereien , die eben¬
falls einer kolonialen Entschließung bedürfen. Es sei auf diese
Abteilung ganz besonders die Landbevölkerung hingewiesen, denn
gewiß findet sich in Baden wie in den übrigen Gauen des Reiches
auch mancher , der sich in Kurland ein kleines Bauerngut einrich¬
ten möchte. Die Ausstellung dauert bis zum 22. Juli und ist von
morgens 10 bis abends 7 Uhr geöffnet .

Der Kurland -Ausstellung hat der Großherzog ein Stück von
eigenartigem Wert für ihre hiesige Dauer überlassen. LutherS
Geburtshaus in EiSleben war am 10. Juli 1689 verbrannt . Zum
Wiederaufbau wurden überall Sammler ausgeschickt. Das Sam¬
melbuch eines solchen bewahrt die Direktton der Großh. Hof- und
LandesbtbKothek als Privateigentum des Großherzogs auf . ES
enchält u . a. die Urkunde des Herzogs Casimir von Kurland ,
Mitau 9 . Okt . 1696 mit Unterschrift und Siegel , durch welche die
Sammlung in Kurland erlaubt wird, ferner eine Anzahl eigen¬
händiger Einttäge von Spendern aus Mitau , Goldingen und
Libau vom Oktober 1696 und März 1697, alles in deutscher
Sprache .

Todesfall. Baurat Franz S cf, ii I h ist nach kurzem schwere,
Leiden gestorben . Er war im Jahr 1884 in Helmsheim gebärest
Nachdem er im Jahr 1878 die Staatsprüfung für das Ingenieur,
fach bestanden , wurde er im Jahr 1888 zum Ingenieur erster
Klasse bei der Oberdirektton des Wasser - und Straßenbaues ett
nannt . Im Jahr 1894 wurde ihm die etatsmäßige Stelle eine»
wissenschaftlichen Hilfsarbeiters bei dieser Behörde Übertrags
worauf die Ernennung zum Wasser - und Straßenbauinspektoj
Zentralinspektor, Oberbauinspektor und 1910 zum Baurat folgH
Ms zuletzt war er als Hilfsreferent bei der Oberdirektton tätig.

'

Beerensammeln betreffend. Eine Leserin schreibt uns :
ist sehr traurig , daß man sehen muß, wie in allen Wäldern bei
Karlsruhe und Ettlingen die Beerensträucher samt Wurzeln heil
ausgerissen sind. Tausende von Familien haben dadurch etw^
sehr Wertvolles für den häuslichen Bedarf verloren. Wie viel«,
Kranken waren die Beerensäfte eine Erquickung . Da ich soiq,
noch sehr viele andere weder Kirschen noch sonst etwas von Obs
gesehen haben, so tröstete man sich auf die Geeren. Run ist
auch damit nichts . Soll man vielleicht seine Kinder nach äutz ,
wärts in die Wälder schicken ? Nein, denn erstens kostet die Bah«,
fahrt Geld und dann könnte es leicht möglich sein, daß ihnen d«
Beeren noch abgenommen werden.

tlo .

Colosseum . Die Münchner Kleinkunstbühne , Direktion
Balle, bringt ab heute Dienstag , 16. Juli ein vollständig neu«
Programm . Neue Künstler und Künstlerinnen als Gäste werde
von diesem Tage an ihre Kunst den Karlsruhern zum besten gebe»
Der weltbekannte Miniaturhumorist Dietrich Ulpts und ein,
der beliebtesten Münchner Humoristen Herr Heinrich Präs
bayerischer Soldatenkomiker und Interpret von Simplicissimui
figuren, werden für heitere und fröhliche Stimmung sorgen . Nl
ist „Der Pascha im Mädchenpensionat", eine wirklich gute Operet
tenposse mit Gesang und Tanz . Außerdem die reizende Tanz- u«
Gesangskünstlerin „ Lilly van Dleck" und das Tanztrio „Fmorst
und der beste Schnell- und Karikaturenzeichner P . Gershson. i
stehen somit recht heitere Abende bevor .

Briefkasten der Expedition .

1.10 A, Njähr
Post 1,84 A b«
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WTB . G

Fr . B. Durlach, Waldstraße 10. Die Trägerinnen erhall«
soviel Exemplare zugewiesen , als uns gemeldet werden , infolg
dessen mutz Ihnen der „VolkSfteund " täglich zugestellt we
Wir haben Anordnung getroffen, daß im Falle deS Fehlen? et
Exemplares die betr. Trägerin beim dorttgen Filialinhaber E
erhält.
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sind wir gest

OOLOSSEUU .
Waldstrasse 16/18. Telephon 1988 .iiMitHiiMitmaai
Ab heute Dienstag den 16. Juli 1918
Tftgllch abends pünktlich 8 Uhr, an Sonntagen .

4 und 8 Uhr
Das vollständig neue Programm.

Dietrich Ulpts,
_ d beliebtesten
Münchener Humoristen

Der ? ascha im
Dtädchen-fensionat !

Neu !

Operettenposse mit Gesang und Tanz.
r! Neu !

Ferner

Lilly van lfleck
dip-reizende Tanz- and Gesangskünstlerin

und das Tanz-Duett

« Florida ^
' P . Gersyson

der ' beste Schnell- nnd Karikaturenzeichner
sowie das übrige neue Programm . 4160

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 16. Juli ISIS , Vs 8 Uhr 4156

Die Rose von Stambul.
Gesucht

Fabrikarbeiterinnen und Munitions¬
arbeiterinnen ,

Näherinnen mit Ausweisbuch.

Stadt . Arbeitsamt 4152

Kiltzdttiiji«kl-kstrlltKarlsruhe
Zähringerstraße 100.

Mädchen
finden Beschäftigung bei 4158

WowSratze LS.

Strümpfe
aller Art, auch abgeschnittene, werden billig befuht aus
mttzubringendem Material . Auswärts Postversand . 3M*

Strumpfnüherei Karlsruhe ,
Waldhorn ftr. 21 Posthaus , linker Seftenbau , 1 Treppe .

Jüngere

M ädchcil
finden leichte Beschäftigung.

£ . Wolff & Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 4157

tveitzer Kafc.
Verkauf von weißem Käse in der städtischen Verkaufsss

zur „Butterblume " von Dienstag , den 16 . bis Donners
den 18. Juli 1918 einschl . an die eingetragene Kundschaft
gen die Äbensmrttelmarke J Nr . 90 . Kopfmenge % Pst
Preis Mk. 1 .— für das Pfund . 41

Kattsruhe, den 15. Juli 1918.
RahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

drungen .
Knnpfführun
Artillerie, M
nichtende Wir
weffern der .

Wir suchen auf 1 . August

MWMgeroder -TrSgeriu
für Südstadt .

Geeignete Bewerber wollen sich bei unS melden .

SttcdAttrttlle «er „UoüutKund “
Luisenstrahe Nr . 24 .

Eisendreher
Hilfsarbeiter

Amen sör
~

sofort gesucht .

6rigri"rche Tabrik S. m. b. h.
4147 Karlsruhe, Augartenstrabe 51.

MT Gesucht EW»

TWge StenWUMen
4046Eintritt sofort oder später.

L2S Städt. Arbeitsamt
Stellennachweis

für Kauflevtk . Techniker mtb tfiiraingtfltfllt.
' Weibliche Abteilung . — Zähriuaerftr . lOOll .

Karlsrnhe 1.8 ., Kaiserstr .187
— Juli 1918 — «o»

Geailde -SüfldBr-AüSstelluni
Erwin Pfefferte
Werktags : 9—6 Uhr
Sonntags : 11—1 „

Eintritt 50 Pfg .

100 Postkarten
2,3,4M. Blum.-, Kopf-,Landsch .-,
Kunst-, Liebeskarten usw. 5 M,
Prachtsortiment Mk . 7.50.
P.Wagen knecht Verlag,Leipzig .

Auskunft umsonst, bei
' clunrhSrigkeil

Ohrgeräusch nerv . Ohrschmerz
über uns.tausendfach bewährten
Hdrtrommeln . Bequem und
unsichtbar zu tragen . Aerztlich
empfohlen. Glänz. Anerk . Sanis
Versand München 26b. 34«,

Zithml. Ziehharmonikas,
'

kauft 3699
T . aw An - « . Berka,lfs -

J geschifft.
Markgrafeuftrasie 2 * .

Achtung !
ttieiaemit Rollen und

Möbelwagen wer¬
den durch Selbst -

unb geübte » Leutenbeihilke
gut und billig ausgeführt.

Nähere» Adam Werke,
« ötheftr . « 1. 4. St .

!'
Gin zuverlässiger I

Heizer § j
kann sofort rintreten bei i

A. Printz . !
Brauerei » Karlsruhe . •

Ausgekäunute

Frauenhaar !
kauft

Oskar Decker, Haarhan
» afferftr . S2 .

Rafier-Klingcr
werden haarscharf geschlt

Stück 1« Pfg .
Kaiserftr. SS » Laden. 1

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig . kasß

Markgrafeuftrasie * *.

Fleißige , kräftige

Trauet
per sofort gesucht.

MWmga Bram
vorm .

Freiherr ! , v. Seldeneck 'U
Brauerei 4«

starlrnifte-NMlbiirg.

D
hat zwischen
Marne üb
grauen die §
die Grundlagi
die steilen Hä

- Schutze voüzr
durchstießen t
feindliche
rückwärtige
Plicy - Ma
sen wir Frau
Ardre und
östlich der Lir

Die Ar
griffen den F
von Reims) I
sich unserem
Stellung , ß
stießen wir
Keilberg —P :
rftühjchrsschlo
Prosnes i
Oestlich der Z
M der Cha
südöstlich von
Reims hä
Prosnes—@0

Trotz tieft
streitkräf
mit Bomben
Erde ein .

Sie schosst
! iche Flug
vants Löwe
Leutnant H 0

Me Zahl

eine reinliche , für Freitag
Samstag Nachmittag gesucht
Schützeustr . 2, 3. Stock rer

Heeresgrus
in Loth

Lau machten
D

\ - , ' V ■;• & ..g-bk

Dreher
Schlosser

MWneMvei

An
•£ 9 yei
Oestlich

Mff in
sn welch

sofort gesucht.

Maschinenbau-GesM
Karlsruhe (Baden ).

wurde d
der den
derung ,
üerlüge ;

. Zeugung
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